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Vorwort


Die drei ersten Bände „Aktives Zuhören“ haben gezeigt, dass Menschen mit einer Demenz Freude am Reimen zu Themen aus ihrem Leben haben.


Die Zeit bleibt nicht stehen und auch hier vollzieht sich ein Generationswechsel.


Die Menschen. die in den 50er bis 70er Jahren jung waren, haben eine andere Biographie und blicken auf andere Lebensumstände zurück.


Das war für mich der Grund, ein weiteres Büchlein zu verfassen.


Während des Schreibens fiel mir auf, dass es nicht die eine nächste Generation gibt, da die Menschen aus Ost und West unterschiedliche Erfahrungen gemacht haben.


Ich hoffe, dass es mir durch meine Recherchen gelungen ist, diesem Umstand Sorge zu tragen.


Ich wünsche mir, dass sich auch dieses Büchlein, wie die vorhergehenden Bände, als ein gutes und sinnvolles Arbeitsmittel erweist und Spaß bringt, sowie einen Einstieg in weiterführende Gespräche bietet.


An dieser Stelle möchte ich mich noch recht herzlich bei meiner Kollegin Sabine Oldenburg bedanken, die bei allen Bänden Korrektur gelesen und auch ansonsten für die eine oder andere Anregung gesorgt hat.




Musik


Mit Elvis Presley hatte der Aufstand schon begonnen, doch ab 1960 sind die Beatles (gekommen).


Die vier Pilzköpfe aus Liverpool, rissen die jungen Leute vom (Stuhl).


2 Jahre später kamen die Rolling Stones groß raus, mit dem Verständnis der Eltern war es endgültig (aus). Led Zeppelin und viele andere haben sich dazu gesellt, Jimi Hendrix an der Gitarre war einer der Besten der (Welt).


Vorbei war es mit Schlagern von Herz, Schmerz und Liebe,


Beat- und Rockmusik entfesselten die jugendlichen (Triebe).


Walzer, Foxtrott und Tango war etwas für die Alten,


Underground hatte nun Einzug (gehalten).


Die Eltern waren der Verzweiflung nah, das war doch kein Tanzen, was man da (sah).


Für sie war die deutsche Kultur dem Untergang geweiht, um Musik und Tanz gab es immer wieder (Streit).


Zu laut, zu wild und viel zu schrill, jeder bewegte sich, wie er (will).


Irgendwann wurde es für alle zur Normalität, für Veränderung ist es also niemals zu (spät).




Schlager der Woche


Jeden Montag um 20 Uhr konnte man sie im Radio hören, und nichts und niemand durfte mich dann (stören).


Schlager der Woche, moderiert von Lord Knud, die Jugend fand diese Sendung richtig (gut).


Mein Kassettenrekorder war aufnahmebereit, mit dem Finger auf der Taste war auch ich (soweit).


Man versuchte genau den Moment abzupassen, um die Aufnahme ideal losgehen zu (lassen).


Wehe; der Song wurde nicht ausgespielt, die schlechte Laune dann schon mal Einzug (hielt).


Wortbeiträge sollten nicht zu hören sein, ohne Knacken und Rauschen, klar und (rein).


Das ist natürlich nicht immer gelungen, dann wurde am nächsten Montag darum (gerungen).


Auf diese Weise haben wir uns eine Sammlung angelegt, die wurde wirklich gehegt und (gepflegt).


Für Originalkassetten war das Taschengeld zu gering, aber wir lernten, dass es auch anders (ging).


Einen Kassettenrekorder kennen die jungen Leute heut nicht mehr, dabei ist das doch erst 50 Jahre (her).




Die Jugend


Der ständige Kampf mit den Eltern fing an, als die Pubertät (begann).


Die Jugendlichen wollten nicht so leben wie sie, verstanden fühlten sie sich fast (nie).
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